
Prolog:Studium?:Die Studienpläne (forts.)



»Die Studieneingangs- und Orientierungsphase soll den Studierenden eine 
verlässliche Überprüfung ihrer Studienwahl ermöglichen. Sie leitet vom 
schulischen Lernen zum universitären Wissenserwerb über und schafft das 
Bewusstsein für die erforderliche Begabung und die nötige 
Leistungsbereitschaft.«

Aus den Bachelorstudienplänen der Informatik
[www.informatik.tuwien.ac.at/lehre/studienplaene]

?STEOP



?Struktur eines Bachelorstudiums
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?STEOP (BSI, BMI, BMZ)
1. Semester

VO+UE Algebra und Diskrete Mathematik für Inf. und Wirtschaftsinf. 
VU Datenmodellierung
VU Formale Modellierung
VU Grundlagen der Programmkonstruktion 
UE Programmierpraxis 
VU Technische Grundlagen der Informatik
UE Studieneingangsgespräch ‹– s.u.

2. Semester = »Pufferzone« zum Absolvieren der STEOP-LVAs
VU Algorithmen und Datenstrukturen 1
VU Algorithmen und Datenstrukturen 2
VO+UE Analysis für Informatik und Wirtschaftsinformatik 
VU Basics of Human Computer Interaction
VU Einführung in Visual Computing
VU Gesellschaftliche Spannungsfelder der Informatik 
VU Objektorientierte Modellierung



?STEOP (BTI)
1. Semester

VO+UE Algebra und Diskrete Mathematik für Inf. und Wirtschaftsinf. 
VU Analysis für Informatik und Wirtschaftsinformatik
VU Formale Modellierung
VU Grundlagen der Programmkonstruktion 
UE Programmierpraxis 
VU Grundlagen digitaler Systeme
UE Studieneingangsgespräch ‹– s.u.

2. Semester = »Pufferzone« zum Absolvieren der STEOP-LVAs
VU Algorithmen und Datenstrukturen 1
VU Algorithmen und Datenstrukturen 2
VO+UE Analysis 2 für Informatik
VU+LU Elektrotechnische Grundlagen
VU Theoretische Informatik und Logik



?STEOP (BWI)
1. Semester

VO+UE Algebra und Diskrete Mathematik für Inf. und Wirtschaftsinf. 
VU Datenmodellierung
VU Formale Modellierung
VU Grundlagen der Programmkonstruktion 
UE Programmierpraxis 
VU Kosten- und Leistungsrechnung
VO Grundlagen der Betriebs- und Unternehmensführung 
UE Studieneingangsgespräch ‹– s.u.

2. Semester = »Pufferzone« zum Absolvieren der STEOP-LVAs
VU Algorithmen und Datenstrukturen 1
VU Technische Grundlagen der Informatik für Wirtschaftsinformatik
VO+UE Analysis für Informatik und Wirtschaftsinformatik 
VO+UE Grundlagen der Mikroökonomie
VU Betriebswirtschaftliche Optimierung 
VU Objektorientierte Modellierung
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–› »Letter of Motivation« + Gespräch mit »Senior Researcher«
–› Voraussetzung für die Anmeldung zu allen LVAs des ersten Semesters

?Studieneingangsgespräche (STEG)

Ich bitte um - anonymes - Feedback zu STEG: http://tinyurl.com/STEGstories
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?Alle Informatik-Bachelor



?Medieninformatik [532]



?Medizinische Informatik [533]



?Software & Information Engineering [534]



?Technische Informatik [535]



?Wirtschaftsinformatik [526]



?tag clouds

wordle.net



?Mehr Infos über die Bachelor-Studien
> In den Studienplänen (s.u.)

> In der Sprechstunde des Studienkommissions-Vorsitzenden 
(z.Zt. Andreas Krall, Andreas Huemer)

> Bachelor-Info Veranstaltung 
1x pro Jahr (meist irgendwann im Mai)
http://www.informatik.tuwien.ac.at/lehre/services/bachelorinfo

> höhersemestrige Kolleg/innen *gasp* ansprechen 
(bitte mit Vorsicht genießen – Studienplanänderungen!)

> Informatik-Forum
(bitte mit Vorsicht genießen – Gerüchte! Trolle! Ironie!)

> Das Orakel von Delphi befragen
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?Struktur eines Bachelorstudiums
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180 ECTS

»Irgendwas«

138-150 ECTS Pflichtfächer

12-24 ECTS Wahlfächer/Schwerpunkt (WI)

9 ECTS Freie Wahl

9 ECTS Fachübergreifende Qualifikation

Aus einem Katalog im 
Studienplan zu wählen

Aus einem Katalog im 
Studienplan zu wählen



?Definitionen aus den Studienplänen
Freie Wahl: »Die Lehrveranstaltungen dieses Moduls können frei aus dem 
Angebot an wissenschaftlichen/künstlerischen Lehrveranstaltungen aller 
anerkannten in- und ausländischen Universitäten gewählt werden, sofern 
sie der Vertiefung des Faches oder der Aneignung außerfachlicher 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen dienen.«

Fachübergreifende Qualifikation: »Durch dieses Modul sollen Studierende 
Qualifikationen erwerben, die über die für das Studium typischen fachlichen 
Kenntnisse und Fertigkeiten hinausgehen und im Berufsalltag eine 
wesentliche Rolle spielen, wie zum Beispiel: Verhandlungsführung, 
Präsentations- und Kommunikationstechnik, systematische Recherche und 
Planung, Konfliktmanagement, Teamfähigkeit und Führung, Organisation und 
Management, Betriebsgründung und Finanzierung, Verständnis rechtlicher 
Rahmenbedinungen, Verbesserung von Fremdsprachenkenntnissen.«



?Struktur eines Bachelorstudiums
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?Bachelorarbeit
13 ECTS Bachelorarbeit

davon

03 ECTS Seminar »Wissenschaftliches Arbeiten«
10 ECTS Projekt »Bachelorarbeit aus Informatik«

Ablauf (typisch, aber nicht notwendig):
> BetreuuerIn finden, Thema vereinbaren
> Projekt ausarbeiten, laufende Treffen mit BetreuuerIn
> Bachelorarbeit schreiben + abgeben

Möglichkeiten: 
> Einbindung in Forschungsprojekte an Instituten
> Durchführung eigener Projektvorhaben 
> Schwerpunkt-Projekte in Gruppen
> nicht wirklich: Firmenpraktika



?Bachelor: Studienabschluss
Schritt 1: Alle Zeugnisse ins Dekanat bringen und (mit entsprechenden, 
ausgefüllten Formularen) abgeben. 

Schritt 2: es gibt keinen Schritt 2!



?Bachelorstudien - Ansprechpersonen
Vizerektor für Studienangelegenheiten

Adalbert Prechtl

Studiendekane
Uwe Egly, Hilda Tellioglu 
Stv.: Wolfgang Kastner, Reinhard Pichler
-› http://www.informatik.tuwien.ac.at/dekanat/kontakt.html

Studienkommission (»drittelparitätisch« - gleich viel Studs, Assis, Profs)
Informatik (Vorsitz: Andreas Krall)
Wirtschaftsinformatik (Vorsitz: Christian Huemer)

Fachschaft Informatik 
Strv. Inf, WI: Treitlstr. 3 — fsinf.at bzw. winf.at
Lehramt: Wiedner Haupstraße 8-10 —fsla.at

Quelle: http://www.informatik.tuwien.ac.at/fakultaet

aber vorsicht: das ändert 

sich immer wieder!



… am besten nur über informatik.tuwien.ac.at/lehre/studienplaene

?Bachelorstudien - Studienpläne offiziell
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Prolog:Studium?:Masterstudium



?Bachelor -> Master

BMI BSIBZI BTI BWI

MMI MVC MSIMZI MTI MWIMCI



?Bachelor -> Master

BMI BSIBZI BTI BWI

MMI MVC MSIMZI MTI MWIMCI

+ Computergraphik
+ Kontexte der Systementwicklung
+ Socially Embedded Computing

max 30 ECTS unmöglich
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?Bachelor -> Master
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?Studienerfahrungen: Angebot
Interviews mit Absolvent/inn/en aus mehreren Jahren bzw. verschiedenen 
Studienrichtungen:

http://igw.tuwien.ac.at/prolog/interviews.zip –› 100MB-zip mit 8 mp3s



prolog:Studium?:»Nebenbei« Arbeiten



?Typische Jobs während des Studiums

Sysadmin

HTML-Coder Schulungen durchführen

Programmierer

Technische Betreuung»Nachhilfe«
(cc) flickr user »and in 9th place...«



?Probleme und Chancen
> Studien sind als Vollzeit-Studien konzipiert. 
> wenig Überschneidungsmöglichkeiten (zB. nur wenig Industriepraktika)
> Gefahr der »Praxis-induzierten Ignoranz«
> Gefahr des Studienabbruchs
> Längere Studiendauer

vs

> Jede Menge Jobs für Studierende ($$$!)
> Gelegenheit macht Diebe Teilzeitstudierende
> Viele Kolleg_innen arbeiten
> Praxisbezug, Möglichkeit zum Lernen,
> Bessere Berufschancen



prolog:Studium?:Studienabbruch







Prolog:Studium?:Universität



?Universität
Universitäten (vom lateinischen Wort universitas, Gesamtheit) sind diejenigen 
öffentlich-rechtlichen Körperschaften, an denen die Wissenschaften 
vollständig und in systematischer Ordnung gelehrt und von denen auch die 
höchsten wissenschaftlichen Würden (Grade) erteilt werden.

[Wikipedia, 4. Okt 2005]

Wesentlich: Zusammenspiel von Forschung und Lehre
Dazu: 

> unvoreingenommene, neugierige und offene Studierende
> Forscher, die ihre Erkenntnisse teilen wollen und gerne herausgefordert 
werden. 



?Wissenschaft
»[…] alles, was nach Inhalt und Form als ernsthafter planmäßiger Versuch zur 
Ermittlung der Wahrheit anzusehen ist.« [D-Bundesverfassungsgericht, 1979]

Aber: 
Geschichte? 
Ingenieurswissenschaften?
Psychologie?
Ethnologie?
Gestaltungswissenschaften
…

-> es gibt nicht nur eine Vorstellung von Wissenschaft

Offenbar gibt es verschiedene Modelle von 
Wissenschaft; wichtig ist, sich auf Grund 
solcher Definitionen nicht zu sehr 
einschüchtern zu lassen. 



?Mehr Freiheit

-> mehr Selbstmotivation.



?Motivation



?Motivation is a Hund...



?Motivation is a Hund...

»intrinsisch«
(von innen heraus)

»extrinsisch«
(von aussen)

autonomy
mastery
purpose

economic
social
moral

wechsel
wirkungen

http://www.ted.com/talks/dan_pink_on_motivation.html



?Motivation

AHA!





?Anonymität

-> viel Eigenverantwortung.



?breiteres Angebot

-> hoher Organisationsgrad notwendig.



?mehr Auswahl, weniger Vorgaben

-> Entscheidungen!



?mehr Unverbindlichkeit

 -> Stärken und Schwächen selbst finden!



?Universität: Ausbildung
Ausbildung an der Universität bietet (im Vergleich zur Schule):

Einer der Eckpfeiler ist die »Einheit von Forschung und Lehre« [Humboldt]

»Weitergabe von Wissen aus dem Geist der Forschung«
»Forschende Lehre« aka »Wissenschaftliche Lehre« aka 
»forschungsgeleitete Lehre«

 

mehr Freiheit (zB. Anwesenheit) -> mehr Selbstmotivation
Anonymität (Studierendenzahlen) -> viel Eigenverantwortung

breiteres Angebot  -> höhere Eigenorganisation
mehr Auswahl, weniger Vorgaben -> Entscheidungen!

mehr Unverbindlichkeit -> Stärken und Schwächen selbst finden!

- Erkenntnisse aus Forschung direkt in der Lehre einbringen
- Erfahrungen aus Projekten 

- Verbindung von Forschung und Lehre 
- Mitarbeit an wiss. Projekten im Rahmen von Praktika, Diplomarbeiten

- LVAs mit wissenschaftlichem Anspruch (Seminare, höhere Semester, Mag)
- Diplomarbeit, Dissertation 



?Universität: Ausbildung
Generell gesprochen gibt es:
> interessante LVAs … uninteressante LVAs … was-soll-das-LVAs

[suchen Sie nach Alternativen, Anrechnungen, etc.]
[manchmal hilft nur »durchbeissen«]

> spannende Vortragende … fade Vortragende … chrrr-zzz chrrr-zzz
[nicht durch lausige Vermittlung Inhalte vermiesen lassen]

> einfach LVAs … schwierige LVAs … echt bist-du-deppert-harte LVAs
[nicht durch die Leistungsbeurteilung von den Inhalten ablenken lassen!] 

[nicht aufschieben! im Notfall: Augen zu und durch!]

> nette Lehrende … neutrale Lehrende … @¶§%&$ Lehrende
[bleiben Sie neugierig und lassen Sie sich nicht abspeisen]

> nette KollegInnen … lästige KollegInnen … unerträgliche KollegInnen
[lassen Sie sich nichts einreden: Fragen stellen und verstehen wollen]

[verstehen ist gut, machen ist besser, erklären können ist noch besser]















ein paar startpunkte: 

iTunes U
khan academy (v.a. mathe!)
MIT open courseware
coursera
udacity

duilingo
openculture
codeacademy
u reddit

TED talks
RSAnimat



?Universität: Nürnberger Trichter

»Seht liebe Leut 
hie steht der 
Mann, so alle 
Künst eingießen 
kann.«



?Universität: Nürnberger Trichter

Postkarte, 
ca. 1940

»Erst dumm und 
blöde, jetzt klug 
wie Göthe, das 
hat vollbracht des 
Tichters Macht.«



?Universität: Nürnberger Trichter



?»Code of Honour«
Unausgesprochener »wissenschaftlicher Ehrencodex«

zB. im Motto der TU Wien (teilweise) ablesbar: 



?»Code of Honour«
Unausgesprochener »wissenschaftlicher Ehrencodex«

zB. im Motto der TU Wien (teilweise) ablesbar: 

TU WIEN TECHNIK FÜR MENSCHEN WISSEN 
SCHAFTLICHE EXZELLENZ ENTWICKELN & 
UMFAS S END E  KO MPETENZ  VERMITTELN



?Beispiel: Seminararbeiten, Bachelorarbeiten & co.
> Korrektes Zitieren von Quellen (zB. kein Copy/Paste ohne Referenz)
> Beschränkung auf wissenschaftliche Quellen (mit Ausnahmen)

> Korrekte Verwendung von Materialien (zB. Bilder mit Quellenangabe)
> Berücksichtigung der Lizenz (Copyright, Copyleft, cc, GDL, etc.)
> Nur reales Material (zB. keine erfundenen Interviews)
> Gruppenarbeit nur, wenn nicht Einzelarbeit gefordert ist. 

> Arbeiten wirklich selber schreiben

Tipps
-> Wenn Sie etwas auf Wikipedia stellen wollen, dann warten Sie, bis Sie das 
Zeugnis haben!
-> Wenn sie nicht am Thema interessiert sind, dann suchen sie sich einfach ein 
anderes Seminar!
-> Wenn sie nicht weiterkommen oder Probleme mit dem Schreiben haben, 
wenden Sie sich an den Betreuuer!



?Tipp

http://plagiat.htw-berlin.de/



?Plagiat

http://thevisualcommunicationguy.com/2014/09/16/did-i-plagiarize-the-types-and-severity-of-plagiarism-violations/



?Noch ein Tipp

http://www.everythingisaremix.info/



prolog:Studium?: ♀ und ♂
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are observed within the Baltic States (e.g. 84% in teacher training and education science, 83% health and 
welfare, 76% in humanities and arts and 67% in social sciences business and law), but also in Eastern Euro-
pean countries. The picture is slightly different for STEM-subjects. Thus, the share of female students study-
ing those subjects is highest in the Southern European countries (45% and 31%, respectively). Lowest per-
centages of women studying STEM-subjects are observed within the Western European countries (32% and 
22%, respectively).  It is sometimes discussed why in the social democratic Scandinavia the concentration of 
women in ‘female’ fields of study is particularly high while it is especially low in the ‘familistic’ countries in 
the South of Europe (Műller  &  Haun,  2010). 

4.3.1 Interpretation 

The trend towards a higher female participation in Higher Education mirrors similar patterns that have been ob-
served with respect to attainments at secondary level or even university completion. To give an explanation, DiPrete 
and Legewie refer to changes in society, which have particularly affected women or young girls and made them 
more upwardly mobile. Thus, according to them, daughters of families with a low socioeconomic background are 
aware of two facts. First, that the jobs that their fathers had were generally male-dominated and thus not an attrac-
tive career choice for them. Well-paying jobs for women, in contrast, required Higher Education. Moreover, they 
realised that the marriage market was changing in a way that chances of marrying a well-paid man were substantial-
ly higher, if they had a college education. Paralleling these changes was the fact that the incentive for even tradition-
ally-minded parents to favour sons over their daughters in terms of educational investment was diminishing as the 
gender gap in earnings decreased (DiPrete & Legewie, 2009). 

A further factor for consideration is that the propensity for women to study certain subjects has coincided with the 
areas of growth in numbers of study places. A comparison of the number of students between 1998 and 2007 for 
Europe shows that whilst the total number of students has increased by a ratio of 1.5 over this period, the number of 
students in the subject health and welfare has increased 1.9 times. In contrast, the ratio is 1.3 for engineering sci-
ences (own calculation on the basis of Eurostat data). That is to say that many places have been provided in study 

Figure 6: Percentage of female vs male students by subjects for Europe and regional clusters, ISCED 5A - 2007 
Source: Eurostat, own calculations.  

wir
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ISCED-Bezeichnung  Frauen  Männer  Gesamt

481 Informatik 13,4 68,15 81,57

520 Ingenieurwesen und technische Berufe 1,7 13,77 15,42

521 Maschinenbau und Metallverarbeitung 1,9 24,44 26,35

461 Mathematik 2,7 28,55 31,22

999 Nicht bekannt/keine näheren Angaben 2,4 4,36 6,78

441 Physik 4,8 54,15 58,96

345 Management und Verwaltung 1,2 5,08 6,27

Gesamt 69,3 364,8 434,12

Anzahl der eingerichteten Studien (Kennzahl 2.A.2)
Die TU Wien bietet 66 ordentliche Präsenzstudien an. Fern- bzw. Blended-Learning-Studien gibt es an der 
TU Wien nicht. Studierende können an der TU Wien 5 Unterrichtsfächer im Lehramt studieren. Neben den 
ordentlichen Studien werden 27 Universitätslehrgänge abgehalten.
14 Studien, vor allem im Bereich der Universitätslehrgänge, werden gemeinsam mit anderen nationalen 
Einrichtungen angeboten. Aber auch 2 Masterstudien, konkret „Chemie und Technologie von Materialien“ 
und „Informatikdidaktik“ werden in Kooperation mit der Universität Wien organisiert. Die TU Wien unterhält 
ein Joint-Degree-Masterstudium gemeinsam mit der TU München und der TU Dresden, 5 Double-Degree-
Masterprogramme sowie 2 PhD Double Degrees mit der Tongji University in Shanghai sowie der Université 
Aix Marseille II.

Präsenzstudien darunter internationale 
Joint Degree/duble Degree/ 
Multiple Degree-Programme

darunter nationale Studien-
kooperationen (gemeinsame 

Einrichtungen)

Gesamt

andere Doktoratsstudien (nicht Human/Zahnmedizin) 4 2 6

andere Univ.lehrgänge 4 2 6

angebotene Unterrichtsfächer / Lehramtsstudium 5 5

Bachelorstudien 18 18

Diplomstudien 1 1

Masterstudien 43 6 2 51

PhD-Studien 2 2

Univ.lehrgänge für Graduierte 23 8 31

Gesamtergebnis 98 8 14 120

Durchschnittliche Studiendauer in Semestern (Kennzahl 2.A.3)
Die vorliegenden Zahlen belegen, dass die durchschnittliche Studiendauer aus Diplomstudien mit 14,3 Se-
mestern über der kumulierten Studiendauer aus Bachelor- und Masterstudien mit 13,2 Semestern liegt.
Die Studiendauer bei den Diplomstudien hat sich gegenüber dem vorangegangenen Studienjahr um fast 
ein Semester verkürzt. Bei den Bachelor- und Masterstudien beträgt die durchschnittliche Studiendauer 8,2 
bzw. 5 Semester.
Im Zuge der erfolgten Umstellung aller Studien auf das dreistufige System können noch nicht für alle Berei-
che durchschnittliche Studiendauern ermittelt werden. Daher ist eine genauere Überprüfung und Validie-
rung der Daten in den kommenden Semestern erforderlich. Aus diesem Grund sind auch Vergleiche mit dem 
vorangegangenen Studienjahr derzeit nicht aussagekräftig.

Studienjahr 2010/11  Bachelorstudien Masterstudien

Curriculum Frauen Männer Gesamt Frauen Männer Gesamt

Sozialwissenschaften, Wirtschafts- und Rechtswissenschaften - 8,8 8,1 4,3 4,1 4,1

Wirtschaft und Verwaltung - 8,8 8,1 4,3 4,1 4,1

Naturwissenschaften, Mathematik und Informatik 8,5 8,2 8,2 5,8 5,4 5,6

Exakte Naturwissenschaften 6,9 7,7 7,6 - - 4,0

Mathematik und Statistik 7,7 7,1 7,3 - - -

Informatik 10,0 8,7 8,8 6,0 5,6 5,7

Ingenieurwesen, Herstellung und Baugewerbe 8,0 8,2 8,1 4,1 4,4 4,3

Ingenieurwesen und technische Berufe 8,7 8,2 8,3 4,0 4,3 4,3

Architektur und Baugewerbe 8,0 8,1 8,1 4,3 4,6 4,6

Gesamt 8,1 8,2 8,2 4,7 5,1 5
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2011 (Stichtag: 31.12.11) 2010 (Stichtag: 31.12.10)

Personal in VZÄ Frauen Männer Gesamt Frauen Männer Gesamt

Wissenschaftliches/künstlerisches Personal 407,9 1.804,1 2.212,0 386,7 1.788,3 2.175,0

 ProfessorInnen 11,0 122,7 133,7 12,3 124,2 136,5

 Wissenschaftliche/künstlerische MitarbeiterInnen 396,9 1.681,4 2.078,3 374,4 1.664,1 2.038,5

 darunter DozentInnen 17,5 204,8 222,3 17,0 207,8 224,8

 darunter Assoziierte ProfessorInnen 2,0 8,0 10,0 1,0 5,0 6,0

 darunter AssistenzprofessorInnen 3,0 6,0 9,0 1,0 5,0 6,0

 darunter über F&E-Projekte drittfinanzierte 161,0 778,6 939,6 152,0 766,8 918,8

Allgemeines Personal 466,9 506,3 973,3 469,3 516,6 985,9

 darunter über F&E-Projekte drittfinanziert 40,1 84,9 125,0 32,9 77,6 110,5

Gesamt 874,9 2.310,4 3.185,3 856,0 2.304,9 3.160,9

Anzahl der erteilten Lehrbefugnisse/Habilitationen (Kennzahl 1.A.2)
Lehrbefugnisse sind Schlüsselqualifikationen und zentral für den Wettbewerb um die besten Köpfe. Im Jahr 
2011 wurden insgesamt 19 Habilitationen erteilt. Nach Wissenschaftszweigen betrachtet fällt der Großteil 
auf die Wissenschaftszweige 11 „Mathematik, Informatik“ und 12 „Physik, Mechanik, Astronomie“. Im Ver-
gleich zum Vorjahr wurden 2011 um 7 Habilitationen mehr erteilt.

Name Bescheid Fach Institut

Daniel Grumiller 27.01.2011 Theoretische Physik E136 Theoretische Physik

Fritz Kopf 07.02.2011 Bodenmechanik E220 Geotechnik

Manfred Grafinger 28.02.2011 Virtuelle Produktentwicklung E307 Konstruktionswissenschaften und Technische Logistik

Raimund Kirner 28.02.2011 Technische Informatik E182 Technische Informatik

Michael Pinsker 11.04.2011 Algebra E104 Diskrete Mathematik und Geometrie

Andreas Schmitt 27.04.2011 Theoretische Physik E136 Theoretische Physik

Fabio Ricciato 12.05.2011 Paketvermittelte Netze E389 Telekommunikation

Axel Polleres 15.06.2011 Informationssysteme E184 Informationssysteme

Victor Sverdlov 15.06.2011 Mikroelektronik E360 Mikroelektronik

Andreas Schöbel 14.07.2011 Eisenbahnbetrieb E230 Verkehrswissenschaften

Irina Druzhinina 14.07.2011 Mikrobiologie E166 Verfahrenstechnik, Umwelttechnik u. Technische Biowissenschaften

Georg Nawratil 01.08.2011 Geometrie E104 Diskrete Mathematik und Geometrie

Stefan Gerhold 18.08.2011 Mathematik E105 Wirtschaftsmathematik

Emil Persson 21.09.2011 Theoretische Physik E136 Theoretische Physik

Annett Bartsch 24.11.2011 Angewandte Fernerkundung E122 Photogrammetrie und Fernerkundung

Bernhard Seiboth 24.11.2011 Molekulare Biotechnologie E166 Verfahrenstechnik, Umwelttechnik u. Technische Biowissenschaften

Bernhard Scheichl 30.11.2011 Strömungsmechanik E322 für Strömungsmechanik und Wärmeübertragung

Robert Hofmann 30.11.2011 Geotechnik E220 Geotechnik

Stefan Burtscher 05.12.2011 Betonbau E206 Hochbau und Technologie

Anzahl der Berufungen an die Universität (Kennzahl 1.A.3)
Die Berufungspolitik ist ein zentraler Schlüssel zur Umsetzung der Strategie und der Forschungsschwerpunk-
te an der TU Wien. Im Jahr 2011 wurden 9 Expertinnen und Experten an die TU Wien berufen. Diese verstär-
ken überwiegend die Fachbereiche Physik/Mechanik/Astronomie mit 3 Personen und Mathematik/Informatik 
mit einer Person. 
Bezogen auf die Herkunft der neuen Professorinnen und Professoren zeigt sich folgendes Bild: 2 Personen 
kommen aus Deutschland, 2 Personen aus Drittstatten, 2 Personen von nationalen Universitäten und 3 Per-
sonen von der eigenen Universität. Die Verteilung über die Herkunft zeigt insofern eine Änderung zu 2010, 
indem 56 % aus dem nationalen Umfeld und jeweils 22 % aus dem EU-Raum und Drittstaaten kommen. Im 
Allgemeinen gab es 2011 um eine Berufung mehr als im Jahr 2010. Im Fokus der Zeitreihe bleibt die Anzahl 
der Berufungen an die Universität bis auf das Jahr 2009 relativ konstant.

Name Fach Institut Beginn Herkunft

Stefan Rotter Theoretische Physik E136 Theoretische Physik 01.01.2011 AT

Astrid Staufer Baukonstruktion E253 Architektur und Entwerfen 01.01.2011 CH

Thomas Hasler Baukonstruktion E253 Architektur und Entwerfen 01.01.2011 CH

Christian Hellmich Festigkeitslehre und Numerische Mechanik E202 Mechanik der Werkstoffe und Strukturen 01.04.2011 AT

Andreas Otto Umformtechnik und Hochleistungslaser-
technik

E311 Fertigungstechnik und Hochleistungslaser-
technik

01.04.2011 DE

Thorsten Schumm Quantenmetrologie E141 Atominstitut 01.06.2011 AT
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–›http://www.tuwien.ac.at/onlinementoring



prolog:Studium?:Danach



?Typische Jobs während des Studiums

Sysadmin

HTML-Coder Schulungen durchführen

Programmierer

Technische Betreuung»Nachhilfe«
(cc) flickr user »and in 9th place...«



?Berufsbilder-Erhebung: ein (grausames) Beispiel
E-Commerce-Consultant 
E-Logistiker 
Key-Account-Manager 
Middleware-Consultant 
Vertriebsingenieure 
Projektmanager 
SAP-Berater 
Systemberater 
IT-Berater 

Projektmanager 
Konzeptioner 
Screen-Designer 
Online-Redakteure 
Multimedia-Didaktiker 
Multimedia-Experte 
Infobroker 

Netzprojekteur 
Netzwerk-Spezialist 
Software-Entwickler 
Servicetechniker 
Java-Programmierer 
Datenbankadministrator 
 
Hotliner 
IT-Trainer 
Teletutor 
Systemoperator (Sys-Op) 
Anwendungsprogrammierer 
Multimedia-Programmierer 
Webmaster 

Quelle: Focus Online



Oft sind Erhebungen von 
Selbstdarstellungs-Wünschen 
oder von seltsamen 
Vorstellungen von Informatik 
dominiert. Gerne werden die 
Erfolgsgeschichten hergezeigt, 
aber sagen die wirklich was 
über die Berufsbilder aus? 



?aber...



?Berufsbilder? Schwierige Frage!
> Disziplin + Branche in ständigem Wandel
> Neue Berufe schiessen aus dem Boden

zB. Internet-Telefonie
zB. Smart Phone Software
zB. Mobile Gaming (Phones)
zB. »Serious« Gaming
zB. Google Glass, »Smart« Watches
zB. Internet of Things
zB. »Paywalls«
zB. Disruptive Services: Uber, Lyft, ect. 

> Andere verschwinden oder werden »Allgemeinwissen«
zB. Entwickler für Expertensysteme
zB. HTML-»Programmierer«
zB. Assembler-Programmierer

> Fazit: Lassen Sie sich überraschen!



?Berufsbilder? Ein paar Antworten

–› http://igw.tuwien.ac.at/designlehren/berufsbildergespraeche/Archive.zip


